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Lieber Urlaub auf Lesbos – statt Eulos nach Athen? 





  Ach ja, was soll’s – der Titel darf bei den heutigen Meldungen über den permanenten Krisenzustand von Euro und Griechenland oder wie auch immer, ähnlich wie die ganze Situation einfach nicht ernst genommen werden .




  Exit, Grexit, f … it – vielleicht eine genauso und viel treffendere Aussage.




  Lasst euch überraschen !




   




  




   




  Meine Freundin Carina und ich hatten uns vor ziemlich genau zwei Jahren auf einem Sommerfest am Donaukanal [also in Wien] kennen gelernt. Damals war sie eher ein recht schüchternes Schulmädchen, das sich ihrer subtil verführerischen Schönheit und vor allem des Eindrucks, den sie auf die Männerwelt dadurch erwirkte, nicht im geringsten bewusst war.




  Nun denn - für ihre zu dem Zeitpunkt noch nicht mal ganz sechzehn Jahre war das durchaus als kein Wunder zu bezeichnen, sie war eben nicht unbedingt als Frühstarter zu bezeichnen, was ja nicht im geringsten etwas ausmachte. Außerdem war sie vom Elternhaus her, wie ich noch erfahren würde, überaus behütet, fast wie unter einer Glaskuppel von ihrer Mutter gehalten, die immer und überall diverse Bedrohungen zu erkennen dachte.




  Drogen waren das natürlich auf der einen Seite und dann die Sexlust der Jugend – und dergleichen mehr, teils vielleicht gerechtfertigte Anliegen, aber eben in einem Übermaß dargestellt und praktiziert, dass das auf Carina nachweislich abfärben musste.




  Als solches war das junge Ding eher unsicher in noch so vielen Dingen und strahlte dies in ihrer naiven Schüchternheit auch aus. Natürlich tat ich mir mit meinen entscheidenden paar Jahren Erfahrung mehr im Vergleich dazu unendlich viel leichter - und ich genoss das wunderbare Gefühl, wie sie sich um den Finger wickeln ließ und wir uns Hals über Kopf ineinander verliebten, selbst wenn nichts und gar nichts in dem Sinn dafür gesprochen hätte. Das mag vielleicht eigenartig klingen – aber wohl genau deswegen, weil weder sie noch ich irgendwelche Erwartungshaltung gehabt hatten und sie in mir vielleicht auch ein klein wenig eine sehr erlaubte erotische Vaternatur wieder finden konnte, funkte es so einfach und natürlich zwischen uns, dass das wiederum wohl wie der Wink des Schicksal anerkannt werden musste.




  Entgegen so mancher Warnung und Andeutung von Freunden wie auch Bekannten und erst recht unseren Verwandten zog Carina dann zu ihrem sechzehnten Geburtstag in meine geräumige Altstadtwohnung ein. Und das schon bereits nach einigen Wochen, da wir uns kennen gelernt hatten.




  Einigermaßen überraschend, aber sicherlich nicht ungewollt, war dieses an den Tag gelegte Verhalten auch ehrlich gesagt für mich, denn all die berühmten freundschaftlichen Andeutungen hatten sich allesamt auf unseren Altersunterschied bezogen … und dann auch noch, aber das wäre aber ein anderes und ganz langes Thema: denn meine Scheidung lag auch noch nicht sonderlich lange zurück.




  Ihre Eltern waren anfangs natürlich wie aus allen Wolken gefallen, ihre Mutter vor allem – aber da pflanzte sich Carina das erste Mal so richtig fest auf ihre jugendlichen Beine und stellte eine sehr eindeutige Frage, die ihrer Mutter wohl unmissverständlich die Augen öffnete und ihr die Kinnlade fast bis auf den Boden herunter klappen ließ.




  »Ist es dir lieber, dass ich meine ersten Erfahrungen auf diversen Discoklos mit unterschiedlichen Junkies erlebe … oder doch mit einem gesitteten jungen Mann?«




  In dem Sinn – ich galt sicherlich nicht als der berühmte Schwiegersohn in spe, über was ich ja gar nicht nachdachte … aber vor allem Carinas Mutter schien mich von diesem Tag an mit ganz anderen Augen zu betrachten. Da war mit einem Mal nicht die generell große Ablehnung dahinter zu sehen, sondern die Erkenntnis wohl, dass ihr Mädchen auch am allerbesten Weg zur Frau war.




  Und dass ich dafür die entsprechende Mittel und Wege wusste und wahrlich mitbrachte, welche offenbar ihr eigener Ehemann nicht mehr so oft oder nur unzulänglich und mit wenig Leidenschaft einzusetzen pflegte.




  Ich konnte mich des Eindrucks kaum erwehren, dass Ingrid (Carinas Mutter) sogar einen gewagten Schritt mit mir gehen würde, wenn ich es gar darauf ankommen ließ – natürlich unter dem berühmten Vorwand, ein wenig zu viel getrunken zu haben und dergleichen mehr. Wie mich Ingrid manchmal förmlich mit ihren Augen verschlang, da hoffte ich doch, dass dies nur zwischen uns beiden im verborgenen Bewusstsein blieb, nicht aber dass Carina oder gar ihr Vater davon eine Ahnung erhalten sollten.




  Aber es geschah ja auch nichts – und dennoch … die Nachricht im Sinne von 'allzeit bereit', die hatte ich bekommen und tief genug verstanden. Jedoch gab es keinen Grund, keinen Anlass für mich, diesem niemals in Worte, sondern nur in sehnsuchtsvoll klare Blicke gepressten Angebot näher zu treten.




  Ganz im Gegenteil sogar …




   




  Wie Carina diese mehr als eindeutigen Worte vor sich gegeben hatte, waren wir im klassischen Sinn, um es so zu nennen, noch gar nicht wirklich zusammen. Ich hatte ihr mit voller Absicht jede Menge Zeit gelassen, wusste ich doch, dass ich für sie der erste Mann in ihrem Leben war. Und auch wenn ich auf der einen Seite sie so schnell wie möglich im Bett haben wollte, so genoss ich doch gleichermaßen wie Carina selbst dieses feiner Herantasten an die Sexualität. Und das schüchterne Mädchen wusste mir dieses Verhalten wahrlich zu danken, bewegte sich langsam an ihre Wünsche und ihr Begehren heran und entwickelte jene innere Art von Selbstsicherheit, die sie wohl unter den Fittichen der Eltern niemals so aufgebaut hätte.




  Wie sich Carina in immer schneller werdenden Schritten zu dem entwickelte, was ich an ihr so liebte, wie sie ihre Zärtlichkeit noch schüchtern einsetzte, dann ihrer Neugierde und Tatendrang immer mehr erlag, das war jedes Mal ein ganz besonders wunderbares und zärtliches Erlebnis.




  Und wie sie dann endlich sich der eigenen Lust hingeben wollte, die in ihr schwelte und köchelte und glühte und ebenso dringend nach einem Auslassventil suchte, wie ich es ja auch notwendig hatte, das war buchstäblich auch nur noch die berühmte Frage der Zeit gewesen.




   




  Als wäre es gestern, so kann ich mich auch genau daran erinnern, wie wir ihren Geburtstag gemeinsam in unserer Wohnung feierten und sie sich mir das erste Mal, in all ihrer Schüchternheit und Unerfahrenheit total hingab und sich mit unendlicher Zärtlichkeit und vor Neugierde platzender Geilheit entjungfern ließ.




  Bis dahin hatte sie mich stets oral verwöhnt - mit Intensität und Hingabe, die kaum zu überbieten waren und wenig Wünsche für mich offen ließ, wie willig und gelehrig sie sich hier um mich bemühte.




  Eine wahre Meisterin ihres Faches, musste ich mit wunderbarer Zufriedenheit ihr attestieren – stets bemüht, zu lernen und zur Perfektion schreiten zu wollen.




   




  *




  Nun aber hockten wir knapp nach ihrem achtzehnten Geburtstag im Charterflugzeug nach Lesbos - und ich konnte mich immer noch des Grinsens oder der unausgesprochenen Andeutungen meiner Freunde entsinnen, was denn gerade ich auf dieser Insel zu suchen habe … Und dass ich doch dort besonders auf meine Freundin aufpassen sollte, ich wüsste ja schon warum … und dergleichen mehr.




  Dass ich zwar sicherlich eher an die Dichterin Sappho und ihr letztlich nicht erfreuliches Schicksal gedacht hätte denn das, was die anderen auf die Insel hin zu dichten pflegten, war ein Detail am Rande … oder wie ich eben so gerne so sagen pflegte: auch eine ganz andere Geschichte, die ich hier nicht erzählen werde.




  Aber es war ein wunderschöner Ausklang nach einem hierorts verregneten Sommer, die letzten Tage, ehe Carina zu studieren beginnen würde und ich einen neuen Job antreten würde.




  Klare Veränderungen lagen also in der Luft oder waren schon abgemachte Sache und wir beide freuten uns längstens seit der Buchung auf die gemeinsame Zeit, in denen wir die klassischen goldenen vier S so richtig verbinden und auskosten wollten:




  Sorglosigkeit und dann vor allem: Sonne, Strand und Sex.




  Heiße geplante drei Wochen lang, wo ich kein Telefonat meiner Firma trotz Urlaub entgegen nehmen würde und auch für Carina waren es die letzten freien Wochen, ehe sie danach auf der Uni in Wien mit ihrem Jurastudium beginnen würde.




  Meine Freundin hatte sich in den zwei Jahren unserer harmonisch und heiß verlaufenden Beziehung traumhaft entwickelt – immer mehr ein so wunderbar verlockendes und verführerisches junges Mädchen darstellend. Junge Frau besser gesagt natürlich – die Vorzüge der Jugend verbindend mit immer mehr Weiblichkeit und auch Weitblick, wobei sie mich überraschte, wie sehr sie Dinge durchzog, die sie plante oder sich vorgestellt hatte, ausprobieren zu wollen.




  Längst waren da abgewetzte Jeans und langer schlappriger Pullover getauscht worden gegen jene Form der Kleidung, wo sie allein durch das Strahlen meiner Augen immer das beste Feedback bekam, wie toll sie aussah. Weibliche Kleidung eben, Rock und Bluse, manchmal T-Shirt, feine Ausschnitte zwischen dezent und frech und kurze Rücke, elegante Kleider, lange fließenden Formen, welche die ihren so traumhaft umhüllten und genau die wesent-lichen Aspekte so wunderbar zur Geltung brachten.




  Jene, auf welche unsere und meine Blick immer so bevorzugt fielen. Beine und Po, Busen und dann Gesicht und Haare.




  Und so auch hier – wiederum im Flugzeug. Keineswegs hätte man sagen können, dass sie aufgedonnert war durch viel Makeup oder dergleichen. Nein, ganz sicherlich nicht – die ideale Mischung an dezenter Überzeugung und der inneren Stärke, gut auszusehen und begehrt zu sein. Etwas, wo ich ihr sicherlich geholfen hatte, dieses tolle Selbstbewusstsein immer intensiver zu finden – aber ich hatte das ja auch in meinem ureigenen Interesse getan. Ein dummes blondes Wesen, das sich mir nur häuslich unterordnen wollte, das wäre niemals jene Frau gewesen, die ich wirklich hätte lieben können.




  Meine Freundin sah in ihrem kurzen Röckchen so unglaublich verführerisch aus, dass ich mich bereits im Flugzeug nur mit Mühe zurückhalten konnte, nicht über sie her zu fallen. Phantasiebilder eines schnellen Toilettenbesuches drehten Pirolen in meinen Tagträumen, der eine oder andere Schluck des üppig gereichten Weines trug das seine dazu bei - und ich verspürte schon diese drängende Erregung einer immer noch anwachsenden Latte in meiner Hose.




  Carina war in ein knappes schwarzes Kleid mit frechem Ballonröckchen gepresst, welches nur knapp ihren knackigen Po bedeckte. Neckisch in jeglicher Vorstellungskraft, frech und verführerisch und ich dazu der einzige, der daran den wahren Genuss haben konnte: mehr als nur Optik und Ideen, sondern auch die wahre Erfüllung, wenn wir denn endlich im Hotel wären.




  Unter diesem verführerischen Rock trug sie einen ebenfalls schwarzen und extrem knappen String, sodass man durchaus auch meinen hätte können, sie wäre nackt darunter – falls man einen schnellen Blick zwischen ihre festen Schenkel erheischen konnte. BH trug sie wie zumeist nicht, weil das bei ihren 75B nicht unbedingt nötig war, und ich sah, wie ihre kleinen, kecken Nippel in den leichten Stoff des Kleidchens diese fein gewölbten Abdrücke hinein pressten.




  Eine wahre Augenweide und heißen Anreiz für alle männlichen Wesen im Flugzeug stellte sie dar. Und ich genoss es, wenn sich manche davon nach ihr umdrehten, dann mich kurz musterten und wohl neidisch überlegten, wie ich zu einer derart knackigen jungen Schönheit gekommen war. So mancher dachte wohl noch kurz über meine Rolle nach, die ich bekleidete, denn dass sie um vieles jünger war als ich, das konnte ja keineswegs verborgen werden.




  Auch meine Freundin war sich dieser Wirkung durchaus bewusst und genoss es, so manche kurzfristige Wallungen im Hosenstall der verheirateten Männer zu erregen, fast egal welche Altersgruppe sie darstellten.




  Aber – egal ob für die anderen Männer oder auch mich – ein erotisches Abenteuer gab es am Flug nicht und nach einer problemlosen Landung wartete schon ein Sammeltaxi auf uns und brachte uns zielstrebig in die neue geschaffene Ferienanlage hin, die direkt am Meer zwischen Fels und Sandstrand harmonisch in die kleine Nische der Natur hinein gebettet war. Die Bilder im Prospekt hatten diesmal Gott sei Dank nicht zu viel versprochen, denn es war eine nette, nicht all zu große Ferienanlage, die auch für unterschiedliche Geschmäcker ziemlich genau das anbieten konnte, was auch unseren Vorstellungen von diesem Urlaub entsprach.




  Neben klassischen Hotelzimmern und vielen Sportstätten gab es in aufgelockerter Bauweise zum Strand hin eine nette mit Blumen geschmückte Bungalow-Anlage, welche unser Domizil für die nächsten Tage darstellen sollte. All-inclusive verstand sich schon fast für selbst – aber auch sonst, Krise hin und her, hätten wir genug Euros in der Börse mitgehabt. Der rasche Umstieg auf die Drachme, Grexit hin und her, war ohnedies nur das eigenartige Damoklesschwert der Banker, wo doch ein jeder erkannte, dass es längst rostig war. Und dieses schwebte auch nicht drohend über unseren Häuptern, sondern hatte längst schon die Geldsäcke von Währungsfonds und Co geschlitzt. So weit zu – Euro nach Athen, wo man doch dereinst, Pallas Athene sei Dank, nichts mehr an Weisheit dorthin hatte tragen müssen.




  Eulen nach Athen und Kohle nach Manchester … o tempora o mores hätte ich mir denken können … aber das Politikum, das hier am Strand kaum bis gar nicht zu fühlen war, wollte ich mir keineswegs irgendwie antun.




   




  Da wir nicht viel Gepäck mitgenommen hatten, so war noch vor dem Abendessen alles in den duftenden Holzkästen verstaut und ich genehmigte mir das erste kühle Bierchen direkt auf unserer eigenen kleinen Terrasse. Mit Blick aufs Meer nippte Carina an ihrem Cocktail, sprechenderweise Sex on the Beach, und ich realisierte zum ersten Mal ganz intensiv und deutlich, dass unser Urlaub tatsächlich begonnen hatte.




  Ein kurzes Leben ohne Handy und Laptop stand uns bevor - fast nicht zu glauben, grinste ich tief in mich hinein.




  Dazu noch das wichtigste: eine tolle junge Frau an meiner Seite, die sich im Liegestuhl an meiner Seite dehnte und streckte und merklich die warme Abendsonne auf ihrer Haut genoss. Ihr enges und kurzes Kleid stand ihr gut und ich war froh um ihre Entscheidung, dieses auch zum Abendessen anzubehalten, da es ihre Formen derart traumhaft umschmeichelte und diese betonte, dass ich fühlte, wie sanft Erinnerung und Erregung in mich einflossen.




  Aus Genuss heraus hatte ich die Augen geschlossen und sog die würzige Meeresluft in mich ein, atmete tief und ruhig durch. Vielleicht war ich in der Pose sogar in einen kleinen Kurzschlaf voll des Genusses gesunken und ließ meine Gedanken baumeln, ohne dass diese besonders konkret gewesen wären. Entspannung pur war angesagt – einfach ein wunderbares Gefühl von Erholung, das sich bereits am ersten Abend langsam einzustellen begann.




  Plötzlich spürte ich eine Hand an meinem Oberschenkel, wie diese sich langsam nach oben tastete. Ich genoss die Berührungen meiner offenbar stets geilen Freundin, deren kundige Finger von unten her unter das Hosenbein meiner Shorts nach oben weiter trippelten.




  Wie sehr sie sich doch in den zwei Jahren, die wir beisammen waren geändert und gewandelt hatte, konnte ich nur erfreut feststellen. An Schüchternheit war da wohl kaum noch was zu erkennen, so ganz im Gegenteil, sie wusste schon sehr genau, was sie wollte und wie sie das vor allem erreichen konnte.




   




  Dass ich oft genug nach einer erfrischenden Dusche noch keine Unterwäsche zu tragen pflegte, war ihr ja bewusst und so berührte sie bald mit ihrem Zeigefinger meine säuberlich rasierten Hoden. Ihre Finger reizten die empfindliche Haut behutsam, fast einem Kitzeln gleich kommend, so prickelte es darauf und ihre flache Hand strich darüber und fuhr dann hoch zu meinem mittlerweile immer härter anschwellenden Schwanz. Sie liebte eine harte Latte, wahrlich kein Geheimnis, nicht nur weil sie es mir immer wieder teils errötend noch gestand. Sondern vor allem wie sie agierte, um den geilen Zustand zu erhalten und dann Kontrolle darüber zu erhalten, das sprach Bände für sich. Carina knetete und rieb meine Latte vorsichtig, dann zog sie mit einem Ruck meine Hose unter meinem Po hinweg. Ich lag total nackt auf dieser durchaus nicht Sicht geschützten Terrasse in meinem Liegestuhl und mein harter Schwanz ragte wie eine abschussbereite Rakete steil ab in die untergehende Sonne.




  Jederzeit hätte jemand auf dem schmalen Strandweg vor unserem Bungalow vorbeigehen können - das wussten sowohl sie als auch ich. Und genau dieses Bewusstsein fügte wohl die entscheidende Prise Salz in diese erotische Situation hinzu, die somit ganz besonders verführerisch, verdorben und unsagbar geil ausfiel, ohne dass jemand von uns auf diesen Zustand noch extra und explizit hinweisen musste.




  Dieses Prickeln des halb verbotenen oder eben neuen für uns beide verstärkte die Schwellung und Härte meiner Latte in einem Ausmaß, dass disie wortlos danach flehte, meine Freundin möge doch zu den wunderbar erlösenden Aktionen schreiten.




  »Ich will deine Sahne!«, hauchte Carina in meine Ohren und blickte lüstern und voller Verführung in meine Augen, die ich vor lauter Sehnsucht und Erwartungshaltung kaum offen lassen konnte. Ficksahne – flüsterte sie nun sehr wohl, ohne dabei deswegen zu erröten, sondern nur, weil ihr wirklich heiß geworden war: die Temperaturen auf der einen Seite und das Feuer der Geilheit auf der anderen.




  Wie hatte sie sich doch entwickelt, frohlockte ich in einem sagenhaften Ausmaß der Vorfreude. Von der schüchternen Jungfrau nun hin zur heißen Frau, die immer mehr meiner Wünsche und Sehnsüchte förmlich von den Lippen ablas und diese erfüllte … aber auch nicht vergaß, ihre eigenen Bedürfnisse immer mehr verwirklichen zu lassen.




  Früher hätte sie sich kaum etwas sagen getraut, kaum ein Wort, geschweige denn gar das soeben angesprochene in den Mund zu nehmen … und nun … nun trug sie mit jeder Aktion mehr dazu bei, einen ganz besonders wunderbaren Urlaub schon traumhaft starten zu lassen.




  Denn ohne viel weitere Diskussion oder Vorspiel, war mein vor Freude zitternder Ständer zwischen ihren jungen Lippen verschwunden. Oh ja, lecken, beißen und saugen sowie blasen konnte meine Freundin - und wie sie das beherrschte, einfach traumhaft.




  Und offenbar genoss meine Freundin dabei sogar immer mehr, dass sie mich bei dieser Spielart total unter Kontrolle hatte, wie sie in letzter Zeit anzudeuten begann. Durch Bewegungen und Handgriffe zuerst und Spielchen und Worte sodann, die nur dazu führen konnten, mich schärfer, wilder, geiler und hemmungsloser darauf zu freuen, dass sie mir auf ihre Art und Weise die totale Lust entlockte. Wie sie das alles genau heraus gefunden hatte, stellte ich mir nie die Frage – da war auch nicht ein Hauch von Misstrauen in dieser Aussage verborgen.




  Aber es war faszinierend, wie sehr sie sich von allem Anfang an darauf konzentriert hatte, mich oral derart in Schwung zu bringen, dass sie es war, die es letztlich im Griff hatte, Finger oder Mund und Zunge nun damit gemeint, ob sie mich zur eigenen Erlösung zwang oder dieses wunderbare Leiden und die erotische Marter noch länger hinaus zögern wollte.
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